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OBERNZENN (hm) – Die politisch
Verantwortlichen in Obernzenn
wollen alles dafür tun, dass der
Markt Schulstandort bleibt. Die
Weichen hierfür stellte der Gemein-
derat in seiner jüngsten, nicht öf-
fentlichen Sitzung, in dem er sich
einstimmig dafür aussprach, die
Mittel für die mit rund zwei Millio-
nen Euro veranschlagte Schulsanie-
rung bereit zu stellen. Allerdings
hat sich jetzt der Elternbeirat dage-
gen ausgesprochen, die Kinder wäh-
rend der Bauzeit in Bad Windsheim
zu unterrichten.
Während über die Notwendigkeit

der Schulhaussanierung Einigkeit
herrscht, ist dies bei der Art und
Weise der Umsetzung der Baumaß-
nahme längst nicht der Fall. Bür-
germeister Helmut Weiß und sein
Ratsgremium gehen in ihren Pla-
nungen davon aus, dass die aktuell
sechs Grundschulklassen während
der Bauzeit in Bad Windsheim, zum
einen in der Hauptschule, zum ande-
ren in der Pastoriusschule, unter-
richtet werden.
Der Elternbeirat der Obernzenner

Schule läuft, nachdem er bei einem
Treffen mit Schulleiterin Petra
Fink über das „Wie“ des Vorhabens
informiert wurde, dagegen Sturm.
Eine Delegation der Elternschaft
wurde im Rathaus vorstellig und
forderte Bürgermeister Helmut
Weiß auf, die in der Gemeinde zur
Verfügung stehenden Räumlichkei-
ten auszuloten und die Kinder wäh-
rend der Umbauphase in Obernzenn
unterrichten zu lassen.

Im Gespräch zum Konsens
Um einen Konsens herbeizufüh-

ren, plant der Bürgermeister, alle
direkt und indirekt an dem Vorha-
ben Beteiligten zu einem gemeinsa-
men, informativen Gespräch einzu-
laden. Mit von der Partie sollen
nach seinen Vorstellungen neben
Vertretern der Gemeinde, des El-
ternbeirates und des Lehrerkollegi-
ums auch die Rektoren der Bad
Windsheimer Hauptschule Norbert
Müller und der Pastoriusschule Ly-
dia Stoll sein. Hinzugesellen wer-
den sich zudem Vertreter der Schul-
und der Bauaufsicht sowie sehr
wahrscheinlich Mitarbeiter des zu-
ständigen Planungsbüros.
Gegenüber der Windsheimer Zei-

tung nannte Bürgermeister Weiß
insbesondere drei Gründe, welche
für eine auf ein gutes Jahr begrenz-
te Auslagerung der Obernzenner

Schulklassen nach Bad Windsheim
sprechen: Die Bauzeit würde sich
damit von zwei auf ein Jahr verkür-
zen. Zudem sind nach seiner Ein-
schätzung im Ort nicht genügend
räumliche Möglichkeiten für einen
geregelten Ablauf des Unterrichts
vorhanden. Und nicht zuletzt wür-
den die Kosten für ein Unterrichts-
provisorium in Obernzenn würden
weit höher ausfallen als für die An-
mietung von Räumen in Bad Winds-
heim samt Buskosten aufgebracht
werden müssen.
Beim Blick auf die anstehenden

Arbeiten wird deutlich, dass wäh-
rend der Bauzeit keine Klassen im
Gebäude unterrichtet werden kön-
nen: Einer kompletten Sanierung
bedürfen das Dach und die Fassade;
erneuert werden müssen sämtliche
Fußböden, die Heizung, die Elektro-
installation sowie die Sanitäranla-
gen. Hinzu kommt, dass das Gebäu-
de auf die Bedürfnisse künftiger
Schülergenerationen wie Ganztags-
schule oder Hausaufgabenbetreu-
ung – ausgerichtet werden muss.
Als problematisch und aus der

Sicht des Bürgermeisters völlig er-
folglos erwies sich die Suche nach

provisorischen Klassenzimmern.
Zum einen habe die Kirchengemein-
de bisher wenig Bereitschaft signa-
lisiert, ihre Tore für die Schule zu
öffnen, zum anderen dürfte eine
Nutzung kirchlicher Räume wie des
Kindergartens, von den zuständigen
Behörden kaum genehmigt werden

Container werden teuer
Zu guter Letzt gibt es bei einer

möglichen „Containerlösung“ auch
noch den finanziellen Aspekt: Al-
lein jene für Verwaltung und Toilet-
ten schlagen mit rund 70000 Euro zu
Buche, wie der Rathauschef versi-
cherte. Die Anmietung eines ein-
zigen „Klassenzimmer-Containers“
dürfte Mietkosten in ähnlicher
Höhe nach sich ziehen, schätzt er.
Bei einem Gespräch am „Runden

Tisch“ heißt es nun für alle Beteilig-
ten zum einen Argumente auszutau-
schen und zum anderen Gerüchten,
die bereits bis hin zur Auflösung
der Obernzenner Schule führten
und verständlicherweise Unruhe in
der Elternschaft auslösten, ent-
gegenzutreten. Einer Sanierung des
Schulhauses soll schließlich nichts
mehr im Wege stehen.

BURGBERNHEIM (cs) – Im zwei-
ten Anlauf haben es die Befürwor-
ter geschafft: In die neue Burgbern-
heimer Sporthalle wird eine rund
5,5 Meter hohe Kletterwand einge-
baut. Nach Patt und damit Ableh-
nung im Bauausschuss stimmte die
Stadtratsmehrheit nach erneuter
Diskussion für die Anlage, bei fünf
Stadträten überwogen Bedenken
hinsichtlich der Mehrkosten bezie-
hungsweise der Sicherheit und Aus-
lastung einer Kletterwand, sie vo-
tierten gegen das Projekt.
Gänzlich zugeschüttet waren die

Gräben nach der Sitzung des Bau-
ausschusses Anfang Februar noch
nicht, dies offenbarte die Diskus-
sion im Stadtrat. Inge Hörber (SPD)
beispielsweise, die sich bereits in
der Ausschusssitzung gegen den
Einbau einer Kletterwand ausge-
sprochen hatte, und bei ihrem
„Nein“ blieb, konnte die Entwick-
lung nur schwer nachvollziehen. Of-
fiziell habe sie im Bauausschuss
erstmals von dem Vorhaben erfah-
ren, die erste Abstimmung erschien
ihr „überstürzt“, vor allem, da „so
viele Argumente nachgeschoben“
wurden. „Warum kriegt man dort
einen Brocken hingeworfen“, empör-
te sie sich über den Ton während
und nach der Sitzung.

Plädoyer für Boulderwand
Stefan Schuster (CSU) erklärte, er

wolle sich „nicht verbiegen“ lassen.
Die „Diskussionen und Aktivitäten
der vergangenen Tage“ hätten ge-
zeigt, wie wichtig umfassende Infor-
mationen im Vorfeld von Entschei-
dungen sind. Er konnte sich auch
nach dem erneuten Austausch von

Argumenten nicht für die Kletter-
wand erwärmen, und stellte viel-
mehr den Antrag für den Einbau
einer Boulderwand, die uneinge-
schränkt im regulären Sportunter-
richt zum Einsatz kommen kann.
Damit könnte auf die „zu Recht un-
geliebten Kletterstangen“ verzich-
tet werden, hinzukomme, dass die-
ses Gerät „ohne vorherige Ausbil-
dung“ nutzbar ist. Mit dem „Ja“ der
Stadtratsmehrheit für eine Kletter-
wand hatte sich dieser Antrag aller-
dings erledigt.

Für Jugend und Vereine
Bürgermeister Matthias Schwarz

begründete den Zeitdruck in der
vergangenen Bauausschusssitzung
mit dem Hinweis des Architektur-
büros auf den engen Zeitplan. Er
sprach eingangs von einer „heiß dis-
kutierten“ Streitfrage und stellte
den Antrag der Freien Bürger, der
von sechs Stadträten unterzeichnet
war, vor. Darin werden wie berich-
tet die umfassenden Anwendungs-
möglichkeiten einer Kletterwand
dargestellt. Vom Sportunterricht bis
hin zu Übungseinheiten der Feuer-
wehr biete die Kletterwand „her-
vorragende Nutzungsmöglichkeiten
für unsere Jugend und Vereine“.
Die Kosten von rund 14000 Euro

werden von der Fraktion der Freien
Bürger „als vertretbar“ eingestuft,
zudem ohne den Einbau der Kletter-
wand die Einrichtung von Kletter-
stangen vorgeschrieben wäre, die
ihrerseits durch den Einbau in die
Hallenwand Ausgaben von bis 4000
Euro verursachen würde.
Mittlerweile können die Mehrkos-

ten der Kletterwand zudem weiter

reduziert werden. Laut Bürgermei-
ster Schwarz liegt eine Zusage der
Sparkasse im Landkreis vor, dass
mit Mitteln aus der Sparkassenstif-
tung gerechnet werden kann. Das
Stadtoberhaupt hielt sich aus der
erneuten Diskussion um die Kletter-
wand weitgehend heraus, Schwarz
stellte lediglich die geplante Anlage
noch einmal vor. So handelt es sich
um vier Module, die beiden unteren
davon sind als Boulderwand zu nut-
zen, und können elektrisch hochge-
fahren werden. Da die Wand mit ei-
ner Zugangssicherung ausgestattet
werden soll, ist ein nicht erlaubtes
Benutzen zumindest erschwert.
Gerhard Wittig (Freie Bürger) be-

kräftigte als TSV-Vorsitzender
nicht nur das Interesse des Vorstan-
des und der Abteilungsleiter an ei-
ner Kletterwand, er konnte zudem
die Zusage von ausgebildeten Be-
treuern vorweisen, die die Burg-
bernheimer in der Anfangszeit
unterstützen wollen, bis seitens des
Vereins selbst entsprechende Trai-
ner zur Verfügung stehen. Sowohl
Wittig als auch Karl-Otto Mollwitz
(SPD) versprachen sich von der Klet-
terwand eine höhere Attraktivität
der Sporthalle. Mollwitz hoffte zu-
dem ähnlich wie Marcus Reindler
(Freie Bürger), dass mit der Kletter-
wand eine neue Sportbegeisterung
in Burgbernheim entstehen könnte.

Abriss Mitte März
Eine weitere Weichenstellung

gleich zu Beginn der Stadtratssit-
zung betrifft ebenfalls den Sport-
hallenbau: So wird voraussichtlich
in der Zeit vom 16. März bis Mitte
April die FB Hoch- und Tiefbau

Die Bauarbeiten
gehen weiter

Ab Montag wird die Ortsdurchfahrt
von Obernaltenbernheim erneuert

OBERALTENBERNHEIM (pm) –
Das staatliche Bauamt Ansbach
wird am Montag, 2. März, die Stra-
ßenbauarbeiten in der Ortsdurch-
fahrt Oberaltenbernheim nach Be-
endigung der Winterpause wieder
aufnehmen. Während der Bauzeit
wird der Verkehr über die Staats-
straße 2245 umgeleitet.
Die Fahrbahn der 440 Meter lan-

gen Ortsdurchfahrt wurde auf einer
Länge von 200 Metern bis auf die
Deckschicht fertiggestellt. In Ver-
bindung mit den Straßenbauarbei-
ten wurde in diesem Bereich für den
Markt Obernzenn ein Oberflächen-
wasserkanal verlegt. Ab Montag
wird der zweite Bauabschnitt be-
gonnen und an der Nordseite ein
Gehweg und eine Stützmauer ange-
legt. Die Baumaßnahme soll bis
Ende Mai fertiggestellt sein. Die Ge-
samtkosten der Straßen- und Kanal-
bauarbeiten belaufen sich auf zirka
530000 Euro. Der Ausbau der
Staatsstraße wurde erforderlich, da
die Fahrbahn nicht frostsicher auf-
gebaut ist und Gehwege fehlen.
Da die Arbeiten unter Vollsper-

rung der Straße erfolgen müssen,
wird der Verkehr, wie beim ersten
Bauabschnitt, über die ausgeschil-
derte Umleitungsstrecke Obernzenn
– Egenhausen – Staatsstraße 2245 –
Wimmelbach – Unteraltenbernheim
und zurück geführt. Das Staatliche
Bauamt Ansbach bittet die Bevöl-
kerung um Verständnis für die un-
vermeidbaren Behinderungen wäh-
rend der Bauzeit.

Für Bürgermeister Helmut Weiß keine Alternative – die Unterbringung von Schulklassen
im neben der Schule gelegenen Kindergarten „Sonnenblume“. Der zweigruppige Kinder-
garten ist zur Zeit mit nur einer Gruppe belegt; im zweiten Gruppenraum findet die Haus-
aufgabenbetreuung statt. Foto: Meixner

Eltern fordernAlternative im Ort
Während der Schulhaussanierung lernen die Obernzenner Kinder in Bad Windsheim

Stadtrat entschied sich für Klettern
Gegen fünf Stimmen – Sicherung gegen unbefugte Nutzung – Finanzspritze ist avisiert

GmbH aus Cadolzburg den Abriss
und die Entsorgung der alten Turn-
halle für einen Preis von knappen
70000 Euro übernehmen. Im An-
schluss errichtet das Unternehmen
PST Spezialtiefbau Süd aus Nürn-

berg eine über sieben Meter tiefe
Bohrpfahlwand, um das bestehende
Schulgebäude zur Baugrube hin ent-
sprechend abzusichern. Dieser Auf-
trag wurde für zirka 65000 Euro
vom Stadtrat vergeben.

Gemeinderat tritt zusammen
ERGERSHEIM – Am Montag, 2.

März, 19, Uhr, findet eine Gemein-
deratssitzung im Ergersheimer Ge-
meindezentrum statt. Auf der Ta-
gesordnung stehen unter anderem
ein Zuschussantrag für die Sanie-
rung der Stephanuskapelle und der
Entwurf des Gemeindehaushalts.
Weiter geht es um die Nutzungsord-
nung der Bauschuttdeponie.

Das Finanzamt zieht um
UFFENHEIM – Das Finanzamt

Uffenheim zieht vom 2. bis vor-
raussichtlich 10. März in das sanier-
te Schloss in Uffenheim. Während
dieser Zeit sind die Mitarbeiter eini-
ger Bereiche wie der Kraftfahrzeug-
stelle, der Lohnsteuer-Arbeitgeber-
sowie -Arbeitnehmerstelle und der
Finanzkasse nicht, oder nur einge-
schränkt erreichbar.

Sitzung der VG Burgbernheim
BURGBERNHEIM – Am Mitt-

woch, 4. März, findet die vierte Ge-
meinschaftsversammlung der Ver-
waltungsgemeinschaft Burgbern-
heim statt. Beginn ist um 19 Uhr im
Sitzungssaal des Rathauses. Auf der
Tagesordnung steht unter anderem
die Beschlussfassung über die Be-
antragung von Projekten im Rah-
men des Konjunkturpakets II.

In wenigen Zeilen berichtet

In der neuen Burgbernheimer Sporthalle wird es nun doch eine Kletterwand geben, aller-
dings nicht ganz so groß wie diese in Bad Windsheim. Archivfoto: Bergmann

Burgbernheim
nicht betroffen

Weltweit will der Chemiekonzern
BASF 1500 Stellen streichen

BURGBERNHEIM (ia) – Minde-
stens 1500 Arbeitsplätze will der
Chemiekonzern BASF – wie berich-
tet – in diesem Jahr weltweit ab-
bauen. Bei der hundertprozentigen
BASF-Tochter Chem Trade in Burg-
bernheim sind jedoch nach Aus-
kunft eines Mitarbeiters keine
Streichungen zu befürchten.
70 Mitarbeiter sind derzeit in

Burgbernheim beschäftigt und de-
ren Arbeitsplätze sind sicher, wie
Benno Strohmer, Leiter der Buch-
haltung und des Personalbüros der
BASF-Tochter, im Gespräch mit der
Zeitung versicherte. Die 1500 der
insgesamt 97000 Stellen würden
vorwiegend in Asien und Amerika
abgebaut. Dies wurde notwendig,
weil der weltgrößte Chemiekonzern
im Schlussquartal 2008 ein Minus
von 313 Millionen Euro erwirtschaf-
tet hatte. Im gesamten Jahr 2008
bleibt BASF damit ein Gewinn von
2,9 Milliarden Euro – das sind 28
Prozent weniger als im Vorjahr.
Außen vor bei den Personalein-

sparungen ist der Standort Burg-
bernheim auch, weil hier nicht pro-
duziert, sondern nur mit chemi-
schen Produkten gehandelt wird.
Die Firma vertreibt Additive für
die Herstellung von kosmetischen
und pharmazeutischen Produkten
sowie Rohstoffe für die Nahrungs-
mittel- und Tiernahrungsindustrie.
Von Entlassungen könne keine
Rede sein, so Strohmer. Die Zeichen
stünden in Burgbernheim eher auf
Expansion.

Wunschliste präsentiert

Auf sehr großes Interesse der Ergersheimer stieß am Donnerstagabend die Prä-
sentation der Ergebnisse einer Umfrage zu Wünschen der Bürger und Mitarbeiter
der Mekra. Geschäftsführerin Susanne Lang (links) und Elisabeth Döbler-Scholl ha-
ben dazu eine Konzeptstudie unter dem Titel „Industrie und Gemeinde-Synergien
statt Abgrenzung“ erarbeitet, mit dem Ziel, möglichst viele der oft dringenden
Wünsche der Bevölkerung auch Realität werden zu lassen. Als dringend erforder-
lich wird eine Verbesserung der Infrastruktur mit beispielsweise einem kleinen
Laden und ein besser ausgebauten Nahverkehr erachtet. Großer Wert wird auch
auf eine eigenem Grundschule und ein attraktiveres Freizeitangebot gelegt. Zur
Realisierung sollen die Bürger selbst mit beitragen. Bericht folgt. gse/Foto: Selg


